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aber rtid^t „fo bumm fein", fpäter bie „normalen" greife
ju jaulen. SBie mandje Kunben rooEen auch bei fpäterer
SkfieEung ober fpäterem Saufe immer mteber unter £>ht=
roet§ auf ben erften Sauf, bebeutenbe Ladßläffe haben,
bei benen ber fjjänbler ober £>anbroerler nicht hefteten
lann. SBaS nüßen benn folc|e Kunben? 8"*" ®er»
gnügen bat man nicht fein ©efdßäft. Unb bie greife
auf§ £>anbeïn einjuridßten, baS ift eines reellen ©efc^äft§-
mam#S unwürbig. SJlanche glauben auch ber Skrßcße»

rung beS Sunben, baß man „fpäter noch mebr laufe,
wenn man billig bebient werbe". ®aS finb teere
Lebensarten, burdEj bie ein |>änbler ober fpanb»
roerEer fid) nicht beetnflußen laffen foil, juerft oer»
hältniSmäßig billig ju liefern, wenn er nicht ben

billigen Preis auch fpäter beibehalten will.
Slucß moralifcße Siebenten fielen ben billigen „@ln=

föbrungSprelfen" entgegen, ©enn bte, welche fpäter ju
„normalen" greifen laufen ober beftellen, tun bie§ nur
im Vertrauen barauf, bafi auch bte normalen greife
niebriger als anberweitig finb. .©iefeS Pertrauen wirb
aber bann auSgenußt. ®aS ift bodE) nidbt ju billigen.
Sluch ift eS unfdfjöit, feinen SBettbewerbern, burdb eine

einmalige billige Sieferung, worauf fpäter normale greffe
»erlangt werben, Sunben abpjagen. ®a ber Sunbe
baburch, wie erörtert, in ber Leget bodb lein bauerw
ber wirb, fo bat man jwar feinem SBettbewerber
einen Schaben pgefügt, oßne baß man felbft ba*
burdb Pütjen bat. PoEenbS p oerwerfen ift eS

aber, wenn man fpäter gar, um ben erften Lach»
laß wteber einzuholen, übernorntale greife nimmt.

ffiaS ift fdbon unreblitß. Ilm tnS „©efcßäft" p Eommen,

um neue Sunben für bauernb p gewtnnen, bat man
anbere SOBege ; neben richtiger Leilame bienen btergu :

©ute SBate, wohlfeile, gletchblelbenbe greife, aufmerl»
fame unb juoerläffige Sebienung, befte Drbnung im ®e=

fdjjäft unb gerahalten feben PenetjmenS, baS irgenbwie
nidbt einwanbfret ift. Unb wenn man glaubt, einzelnen
Sunben im Preife etwas entgegenlommen p müffen, ift
eS ba nidbt gerechter, baß man feine alten treuen Sunben,
bie nidbt ben ©irenenllängen gewiffer ©efcßäfte pm Opfer
gefallen finb, fonbern bte nur bem reblidben ©ewerbe»
treibenben ibren SBerbienft plommen laffen, in befonberen
gäEen einen Lacßlaß gewähre, als jenen ©IntagSfttegen,
bie gierig jebweben Porteil, wenn audb nur oermeint»
lidben, auSnußen wollen unb bie bem ©efdbäftSmann fein
gutes Lecßt, nämlich einen angemeffenen Sßerbienft, nid^i
gönnen?

(Eleftvifcbe 3abefot*inen.
gn unferer 3eit bat wohl leine ©nergteform fo

mannigfaltige unb fo erfolgreiche Slnroenbung in ber
$eillunbe gefunben, wie bie ©leltrijität, unb leine öffent»
ließe Pabeanftalt lann ben Slnfprucß auf ooEenbete mo»
berne SluSftattung erbeben, wenn fie nicht audb einige
eleltrifcbe Pabefortnen »erabretdbt. SBir rechnen hierher
auch bie eleltrifcßen Sicßtbäber, obwohl es fich bei ihnen
nicht um eine Slpplilation ber ©nergteform ©leltrijität
hanbelt, auch ntcbt um eine foldbe ber ßicßtenergte, fon=
bem in überragenbem SLaße um ©inwirlung oon SBärme»

ftraßlen. gnbeS war baS eleltrifcbe Sicßtbab in feiner
beutigen PoEenbung erft auf ©runb ber eleltrotedfjnifcben
gortfcßritte ermöglidht unb biefe Satfarfje gibt ein Lecßt,
audb bie eleltrifdhen Sidbtbäber hierher p rechnen.

3um näheren SierftänbniS ber eleltrifdhen Pabe»
formen müffen wir pnädbft etwas auf bte ©tromarten
eingeben, bte p ben oerfcßiebenen Slpplilationen ange»
wenbet werben. SGBir wiffen, wenn jwel Sörper oon
oerfdbtebenen Temperaturen burdb einen für SBst me

gangbaren SBeg oerbunben werben, fo fließt hott bei«
Punlte höherer Temperatur SBärme nadfj bem Punlte
niebrigerer Temperatur, es fließt fopfagen ein 9lu§=

gleidbungSftrom oon bem einen Punit nach bem anbern.
©anj ähnltdh oofljteßt ftdfj ber Porgang bei ber ©neigte»
form ©leltrijität. SBenn wir hier jwet fünfte oon oer»
fdßtebener „eleltrifcßer Temperatur", ober wie man hier

p fagen pflegt, oon oerfcßlebener „eleltrifdher SBertig»
lett" ober oon oetfchiebenem „eleltrifehern potential"
burdb einen für bte ©leltrijität gangbaren SBeg (Seiter)
oerbtnbet, fo fließt oon bem S3 unit höheren eleltrifdhen
potentials ©leltrijität nach bem Punit niebrigeren elet»

trifdben Potentials, ©er potentialunterfdhteb, ben man
mit eleltrifdher Spannung bejetchnet, fueßt fidb &u ntoel»
lieten. SBir lönnen unS nun gut benlen, baß ber Unter»
fchteb ber Potentiale ber beiben punlte ober bte baburch
bebtngte eleltrifcbe Spannung, b. i. alfo baS Streben nah
einem SluSgleicß ber Unterfdbiebe burdb irgenb einen Um»

ftanb lonfiant bleibt; in btefem gaEe fließt bann ein

ftänbiger 3luSgleirf)ungéftcom oom punit beS höheren
Potentials nach bem punlte beS niebrigeren Potentials,
eS entfiaßt ber eleltrifcbe Strom, ©te ©tärle eines folgen
Stromes hängt, wie ohne weiteres einleuchtet, oon ber
©röße beS UnterfdbtebeS ber beiben Potentiale unb oon
ber Qualität beS SBegeS ab. 3« größer ber Potential»
unterfdbteb unb bte baburch bebtngte Spannung ift, je

weniger SBiberftanb ber SBeg bem ©ureßgang ber ©tel»

trijität btetet, befto größer ift bie ©tärle beS Stromes,
©te ©tromftärle mißt man belannttidb nach 9lwpère, bie

Spannung nach ^Ölt, ben SBiberftanb beS StBegeS nach

Dhm- ©ehalten wir nun in ben eben erllärten Strom
bei geringer Spannung unb bei geringer ©ttomfiarle
ben menfdblidben Körper etn, fo pafftert ber Strom ben

Körper fietS in gleicher Lichtung unb in gleicher Stärle;
er tritt oom fogen. piuS»Pol her in ben Körper etn unb

tritt nach bem SRinuS=Pol ju auS, SLan nennt biefe

Stromoerabreidhung ©aloanifation ; es hanbelt ßdb babei

um ©leidhftrom oon geringer ©tärle. ©r übt eine

milbe, beruhtgenbe SBirlung auS.
SGBir lönnen uns aber nun auch benlen, baß bie

Potentiale beiber punlte nicht lonfiant bleiben, fonbern
fidb ftänbig änbern; bamit wirb bann auch ber Strom
ein unlonfequenter, er wirb — ber SBeg unb bamit ber

SBiberftanb bleibt ja ftets baSfelbe — ein balb ftärler,
balb fdEfwächer fließenber. S3om Punlte höheren Potentials
wirb nach bem Punlte niebrigeren Potentials etn Strom
flteßen, ber balb ju einem SKajimum anfchwiüt, um

balb barauf wieber ju einem SEtnimum abjufdbmeEen.

Qmmer aber foE ber eine Punit baS höhere Potential
beftßen, bie Stromrichtung bleibt alSbann ftetS biefelbe.

Schaltet man jeßt ben menfdhlidben Körper in ben Strom»

weg ein, fo wirb ber Körper oon ©tromimpulfen, oon

StrommeEen burdbflutet, bie oom SRaçimum jum SEini»

mum ab», oom SKlnimum jum Lia^imum anfchmeEen;

ftänbig jagen ftch SBeEenberg unb SBeflental. ©iefer

Strom h^ßt farabifeßer ©leidhftrom. Lun lann

man ftch aber auch "och weiter benlen, baß bte poten»

iiale ber beiben Punlte fo ftarl wechfeln, baß balb ber

eine balb ber anbere Punit baS höhere Potential befißt.

Sluch in biefem ffaE wirb etn pulfierenber Strom mit

SHarimitm unb Minimum entfießen, aber er wirb ntd|t
wie oorher gleiche Lichtung behalten, fonbern er fließt

ftänbig hin unb her, SBogen oergletdßbar, bie oon etnem

©eftabe an baS anbere geworfen werben. SBir fjaben

hier ben farabifdßen SBedhfelftrom ober ben

Sinufoibalftrom. Schalten wir hier ben mettfh»

Itdhen Körper in ben ©iromweg ein, fo tritt ber Strom

an einer ©leltrobe etn unb eine eleltrifcbe SBeEe, jum

SBeEenberg anf'dhweEenb, geßt im SBeEental an ber anbern

©leltrobe jum Körper hinaus ; wäßrenb aber im oortgen
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aber nicht „so dumm sein", später die „normalen" Preise
zu zahlen. Wie manche Kunden wollen auch bei späterer
Bestellung oder späterem Kaufe immer wieder unter Hin-
weis auf den ersten Kauf, bedeutende Nachlässe haben,
bei denen der Händler oder Handwerker nicht bestehen
kann. Was nützen denn solche Kunden? Zum Ver-
gnügen hat man nicht sein Geschäft. Und die Preise
aufs Handeln einzurichten, das ist eines reellen Geschäfts-
maniés unwürdig. Manche glauben auch der Versiche-
rung des Kunden, daß man „später noch mehr kaufe,

wenn man billig bedient werde". Das sind leere
Redensarten, durch die ein Händler oder Hand-
werker sich nicht beeinflußen lassen soll, zuerst ver-
hältnismäßig billig zu liefern, wenn er nicht den

billigen Preis auch später beibehalten will.
Auch moralische Bedenken stehen den billigen „Ein-

führungspreisen" entgegen. Denn die, welche später zu
„normalen" Preisen kaufen oder bestellen, tun dies nur
im Vertrauen darauf, daß auch die normalen Preise
niedriger als anderweitig sind. Dieses Vertrauen wird
aber dann ausgenutzt. Das ist doch nicht zu billigen.
Auch ist es unschön, seinen Wettbewerbern, durch eine

einmalige billige Lieseruno, worauf später normale Preise
verlangt werden, Künden abzujagen. Da der Kunde
dadurch, wie erörtert, in der Regel doch kein dauern-
der wird, so hat man zwar seinem Wettbewerber
einen Schaden zugefügt, ohne daß man selbst da-
durch Nutzen hat. Vollends zu verwerfen ist es

aber, wenn man später gar, um den ersten Nach-
laß wieder einzuholen, übernormale Preise nimmt.

Das ist schon unredlich. Um ins „Geschäft" zu kommen,
um neue Kunden für dauernd zu gewinnen, hat man
andere Wege; neben richtiger Reklame dienen hierzu:
Gute Ware, wohlfeile, gleichbleibende Preise, aufmerk-
same und zuverlässige Bedienung, beste Ordnung im Ge-
schäft und Fernhalten jeden Benehmens, das irgendwie
nicht einwandfrei ist. Und wenn man glaubt, einzelnen
Kunden im Preise etwas entgegenkommen zu müssest, ist
es da nicht gerechter, daß man seine alten treuen Kunden,
die nicht den Sirenenklängen gewisser Geschäfte zum Opfer
gefallen sind, sondern die nur dem redlichen Gewerbe-
treibenden ihren Verdienst zukommen lassen, in besonderen
Fällen einen Nachlaß gewähre, als jenen Eintagsfliegen,
die gierig jedweden Vorteil, wenn auch nur vermeint-
lichen, ausnutzen wollen und die dem Geschäftsmann sein
gutes Recht, nämlich einen angemessenen Verdienst, nicht
gönnen?

Elektrische Badeforinen.
In unserer Zeit hat wohl keine Energieform so

mannigfaltige und so erfolgreiche Anwendung in der
Heilkunde gefunden, wie die Elektrizität, und keine öffent-
liche Badeanstalt kann den Anspruch auf vollendete mo-
derne Ausstattung erheben, wenn sie nicht auch einige
elektrische Badeformen verabreicht. Wir rechnen hierher
auch die elektrischen Lichtbäder, obwohl es sich bei ihnen
nicht um eine Applikation der Energieform Elektrizität
handelt, auch nicht um eine solche der Lichtenergie, son-
dern in überragendem Maße um Einwirkung von Wärme-
strahlen. Indes war das elektrische Lichtbad in seiner
heutigen Vollendung erst auf Grund der elektrotechnischen
Fortschritte ermöglicht und diese Tatsache gibt ein Recht,
auch die elektrischen Lichtbäder hierher zu rechnen.

Zum näheren Verständnis der elektrischen Bade-
formen müssen wir zunächst etwas auf die Stromarten
eingehen, die zu den verschiedenen Applikationen ange-
wendet werden. Wir wissen, wenn zwei Körper von
verschiedenen Temperaturen durch einen für Wärme

gangbaren Weg verbunden werden, so fließt hon dem
Punkte höherer Temperatur Wärme nach dem Punkte
niedrigerer Temperatur, es fließt sozusagen ein Aus-
gleichungsstrom von dem einen Punkt nach dem andern.
Ganz ähnlich vollzieht sich der Vorgang bei der Energie-
form Elektrizität. Wenn wir hier zwei Punkte von ver-
schiedener „elektrischer Temperatur", oder wie man hier
zu sagen pflegt, von verschiedener „elektrischer Wertig-
keit" oder von verschiedenem „elektrischem Potential"
durch einen für die Elektrizität gangbaren Weg (Leiter)
verbindet, so fließt von dem Punkt höheren elektrischen
Potentials Elektrizität nach dem Punkt niedrigeren elek-

irischen Potentials. Der Potentialunterfchied, den man
mit elektrischer Spannung bezeichnet, sucht sich zu nivel-
lieren. Wir können uns nun gut denken, daß der Unter-
schied der Potentiale der beiden Punkte oder die dadurch
bedingte elektrische Spannung, d. i. also das Streben nach
einem Ausgleich der Unterschiede durch irgend einen Um-
stand konstant bleibt; in diesem Falle fließt dann ein

ständiger Ausgleichungsstrom vom Punkt des höheren
Potentials nach dem Punkte des niedrigeren Potentials,
es entstsht der elektrische Strom. Die Stärke eines solchen
Stromes hängt, wie ohne weiteres einleuchtet, von der
Größe des Unterschiedes der beiden Potentiale und von
der Qualität des Weges ab. Je größer der Potential-
unterschied und die dadurch bedingte Spannung ist, je

weniger Widerstand der Weg dem Durchgang der Elek-

trizität bietet, desto größer ist die Stärke des Stromes.
Die Stromstärke mißt man bekanntlich nach Ampère, die

Spannung nach Volt, den Widerstand des Weges nach

Ohm. Schalten wir nun in den eben erklärten Strom
bei geringer Spannung und bei geringer Stromstärke
den menschlichen Körper ein, so passiert der Strom den

Körper stets in gleicher Richtung und in gleicher Stärke;
er tritt vom sogen. Plus-Pol her in den Körper ein und

tritt nach dem Minus-Pol zu aus. Man nennt diese

Stromverabreichung Galvanisation; es handelt sich dabei

um Gleichstrom von geringer Stärke. Er übt eine

milde, beruhigende Wirkung aus.
Wir können uns aber nun auch denken, daß die

Potentiale beider Punkte nicht konstant bleiben, sondern

sich ständig ändern; damit wird dann auch der Strom
ein unkonsequenter, er wird — der Weg und damit der

Widerstand bleibt ja stets dasselbe — ein bald stärker,
bald schwächer fließender. Vom Punkte höheren Potentials
wird nach dem Punkte niedrigeren Potentials ein Strom
fließen, der bald zu einem Maximum anschwillt, um

bald darauf wieder zu einem Minimum abzuschwellen.

Immer aber soll der eine Punkt das höhere Potential
besitzen, die Stromrichtung bleibt alsdann stets dieselbe.

Schaltet man jetzt den menschlichen Körper in den Strom-

weg ein, so wird der Körper von Stromimpulsen, von

Stromwellen durchflutet, die vom Maximum zum Mini-
mum ab-, vom Minimum zum Maximum anschwellen;

ständig jagen sich Wellenberg und Wellental. Dieser

Strom heißt faradischer Gleichstrom. Nun kann

man sich aber auch noch weiter denken, daß die Poten-

tiale der beiden Punkte so stark wechseln, daß bald der

eine bald der andere Punkt das höhere Potential besitzt.

Auch in diesem Fall wird ein pulsierender Strom M
Maximum und Minimum entstehen, aber er wird nicht

wie vorher gleiche Richtung behalten, sondern er fließt

ständig hin und her. Wogen vergleichbar, die von einem

Gestade an das andere geworfen werden. Wir haben

hier den faradischen Wechselstrom oder den

Sinusoidalftrom. Schalten wir hier den mensch-

lichen Körper in den Stromweg ein, so tritt der Strom

an einer Elektrode ein und eine elektrische Welle, zum

Wellenberg anschwellend, geht im Wellental an der andern

Elektrode zum Körper hinaus; während aber im vorige»
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galle auf biefen eleftrifchen 3mpul3 fofort ein neuer
gleitet erfolgte, burcbflutet jet)t ben Körper eine äBelle
in entgegengefeiter Stiftung. @3 entftetjt im Körper
gletd&fam ein eleftrifcheS £>hi= unb föetfchwlngen ; biefer
fpplifation ftnb, fachmänntfch oerabfolgt, ganj befonbere
üBirfungen eigen.

älufjer biefen ©tromarten ift burch ben Ingenieur
Nicola ©eëla nodö etne weitere ©tromform eingeführt
roorben, bte auch in ber ©leftromebigln, befonberS buret)
ben franjöfifcf)en Slrgt d'Arsonval, älnroenbung gefunben
hat, e§ ift bteS ber fogen. £)ocbfreqnenjftrom.. äBäljrenb
bei ber ©leichftcom» unb ber SBechfelftromfarabifation
nur ©tromfpannungen oon 40, 50 unb 100 Soli unb
©tromftärfen oon einigen ïaufenbftel Stmpère bei etnigen
lunbert ©tromimpulfen in ber ©efunbe pr älnwenbnng
tcmtmen, oerwanbte Sesla eine ©tromart mit SRillionen
non Soli ©pannung, mit SRillionen ©tromimpulfen in
ber ©eïunbe, aüerbtngS aber auch nur mit SRiUionfiel
non Sttmpère an ©tromfiärfe! ©tefem £>ochfrequengfirom
f^retbt man oiele Çetïwirfungen p, boch fc^eint bie 2ln=

gelegenheit bis pute noch nicht gang geHärt gu fein. ©er
fjoebfrequengfirotn ift auSgegeichnet burçh feine glänjenben,
in großem Umfreife wirffamen Sicf|twirfungen unb feine
oöüige Ungefährlichst.

Stüter biefen eleftrifchen ©trömen ift noch bie älpplt»
lation ftatifdjer Sleftrigität, bie fogen. granfltntfation gu
ermähnen; fie befteht barin, bag ber menfchltebe Körper
felbft mit ©lefirigitäi gelaben unb burch entgegengefetjt
gelabene glühen gur ©ntlabung gebracht wirb. ©tefe
Sleftrifation beS gangen Körpers hat äuprft beruhigenbe
unb fdjlafergeugenbe äBirfungen. ©eben wir nun über

ju ben wichtigften technischen Apparaten gur Serabreicbung
eleïtrifcher Säber.

©te fegenSretchfte Inwenbung beS eleïtrifcfjen ©tro-
meS, inSbefonbere beS farabifdjen ©tromeS, aber auch
beS fonftanten ©leid&firomeS, liegt in ber allgemeinen
Sehanblung beS gangen menf^lidhen Körpers mit bein
Strom. 3Ü3 ftromgufübrenbeS SOUittel fungiert hier In
erfter Sinie baS SBaffer unb man fafjt btefe älpplifa»
tionen unter bem Flamen ,,$pro=@Ieftrotf)erapte'' gu»

fammen. SRan unterfc^eibet bas hpbro=eleftrif(he Soll»
bab unb baS fog Slergellenbab. ®a3 hpbro eleftrif^e
Sab bürfte guerft oom ruffifchen älrgt Kobat in ben oier»

jiger fahren beS oorigen QabrbunbertS bei jRpumatiS»
mu§, Sleroenleiben :c. angewenbet worben fein; fpäter
tourbe eS bann befonberS gur SluSfchetbung metaHifcher
®ifte (Quetfftlber, SBlei :c.) oerwenbet. Siacï)bem eS bann

Slngang in oerfdt)tebene Kurbäber gefunben hatte, gewann
eS immer mehr an Serbreitung, unb heute trifft man eS

in ben Hebten Sabeanfialten, in fpotelS rc. Stacht ber
ülrt ber ©iromgufüfjrung !ann man beim galoanifdhen
ißotlbab groei pringipteü öerfchlebene Strien unterfcheiben,
ba§ unipolare Sab unb baS bipolare Sab. Seim er»

fteren bringt man nur einen ^3ol ins SBaffer, währenb
man ben anbeten tn ber fog. SRonopolarftange, bie quer
über bte SBanne läuft, oerlegt. @rfap ber Sabenbe
btefe ©tange, fo ift ber ©trom gesoffen ; er geht oon
bem ^Sol im SBaffer burch baS SBaffer tn ben Körper
beS Sabenben unb buret) biefen tn ben anbeten tßol,
ber SRonopolarftange. ©er gange ©trom ift tn biefem
Sali mepar. SlnberS bei bem bipolaren Sabe. $ier
»erben beibe ^ßole ins SBaffer gebraut, unb bem ©trome
flehen gwei SBege offen, entweber burch baS Sabewaffer

' ober burch ben Körper beS Sabenben. ©ewöhnlich wer»
ben fp bie Serhältniffe fo geftalten, baff ein Seil beS

Stromes burch baS SBaffer aüein geht, währenb ber an»
bete ©etl feinen SBeg auch burch ben Körper beS Sabenben
nimmt, üluf feinen fgaü aber fann bieSmal ber ©trom,
ber burch ben Körper geht, gemeffen werben. ®a eS

ober bei biefem Sollbab auf genaue ©ofierung anfommt,

fo wirb für galoanifche SoKbäber ftetS nur baS uni»
polare Sab angewenbet.

Stel mehr als baS Sollbab oerwenbet man pr Slpplt»
fation beS ©leicbftromeS baS Siergetlenbab. @3 befteht
tn ber £aupifact)e aus bem Sabeftuhl, aUS oier ©las»
ober SorjeHangefäpn, oon benen gwel als 2trm» unb
gwei als gupabwannen auSgebilbet ftnb. auS bem p=
leltenben ©leftroben unb bem ©chaltfdhranf mit Regulier»,
SKep unb ©tromoerteilungSapparat. ©er leitete er»
möglicht eS, ben ©trom je nach SBunfcf) in jwei, brei
ober alle oier p fenben. ®ie $dlMi werben mit
warmem SEBaffer gefüllt unb bte Sleftroben tn ber ge»

wünfehten 9lrt unb äBeife eingebracht. 3öerben j. S. bte
beiben Irmmannen mit ber Slnobe, bte beiben gu|wannen
mit ber Kathobe oerbunben, fo tritt bei Stromfchlufj ber
©trom burch bie 3lrme in ben Körper, burdjfllefjt ben»
felben unb tritt bei ben ffüpn wteber h^auS. ®aS
Sierjeüetibab ermöglicht, ben ©trom in jeber gewünfehten
DîiChtung burch ben Körper p fenben, unb ba etne ®ojte=
rung beS ©tromeS ohne SBettereS möglich ift, fo bietet
eS ein oorjüglicheS Sftiitet pr generellen 3tpplifation elef»

trifcher ©tröme in jeber gewfinpten, b. h- bem Qwedf
angepaßten äBeife. ©ie äBirfung biefer Säber im mebi»

jtnifcfien ©inne fann nicht ®egenftanb unferer älbhanb»
lung fetn.

Qm Sollbab wirb mehr ber farabifdhe ®leichftrom
angewenbet, unb werben btefe Säber befonberS für all»
gemeine neurafthenifclje 3"pnbe, bann für Sähmnngen,
3f«hiaS K. empfohlen.

aiuch ber finuSoibale äBe^felftrom fenbet feine wich»
iigfte therapeutifche Serwenbung im eleftrifchen äBaffet»
babe. @r wirb als ein= unb breiphafiger ©trom oer»
wenbet; le^teren nennt man auch ©rehfirom unb müffen
bei fetner Inwenbung natürlp brei Sleftroben auf ben
Körper aufgefegt werben, oon benen stoifdjen je jwei ein
©trom oerläuft. SRan benutzt ben finuSoibalen Sßechfel--

fkom fowohl im Soübab wie im Sierjellenbab.
©eben wir nun p ben eleftrifchen Bptbabern über,

bie ftch beute allgemein einer lebhaften Senulpng er»

freuen. 3luc| ^ier fönnten wir wieber grotfehen einer all»
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Falle auf diesen elektrischen Impuls sofort ein neuer
gleicher erfolgte, durchflutet jetzt den Körper eine Welle
in entgegengesetzter Richtung. Es entsteht im Körper
gleichsam ein elektrisches Hin- und Herschwingen; dieser
Applikation sind, fachmännisch verabfolgt, ganz besondere
Wirkungen eigen.

Außer diesen Stromarten ist durch den Ingenieur
Nicola Tesla noch eine weitere Stromform eingeführt
worden, die auch in der Elektromedizin, besonders durch
den französischen Arzt à'àsonvul, Anwendung gefunden
hat, es ist dies der sogen. Hochfrequenzstrom.. Während
bei der Gleichstrom- und der Wechselftromfaradisation
nur Stromspannungen von 40, 50 und 100 Volt und
Stromstärken von einigen Tausendstel Ampère bei einigen
hundert Stromimpulsen in der Sekunde zur Anwendung
kommen, verwandte Tesla eine Stromart mit Millionen
von Volt Spannung, mit Millionen Stromimpulsen in
der Sekunde, allerdings aber auch nur mit Millionstel
von Ampère an Stromstärke Diesem Hochfrequenzstrom
schreibt man viele Heilwirkungen zu, doch scheint die An-
gelegenheit bis heute noch nicht ganz geklärt zu sein. Der
Hochfrequenzstrom ist ausgezeichnet durch seine glänzenden,
in großem Umkreise wirksamen Lichtwirkungen und seine

völlige Ungefährlichkeit.
Äußer diesen elektrischen Strömen ist noch die Appli-

kation statischer Elektrizität, die sogen. Franklinisation zu
erwähnen; sie besteht darin, daß der menschliche Körper
selbst mit Elektrizität geladen und durch entgegengesetzt
geladene Flächen zur Entladung gebracht wird. Diese
Elektrisation des ganzen Körpers hat äußerst beruhigende
und schlaferzeugende Wirkungen. Gehen wir nun über
zu den wichtigsten technischen Apparaten zur Verabreichung
elektrischer Bäder.

Die segensreichste Anwendung des elektrischen Stro-
mes, insbesondere des faradischen Stromes, aber auch
des konstanten Gleichstromes, liegt in der allgemeinen
Behandlung des ganzen menschlichen Körpers mit dem
Strom. Als stromzuführendes Mittel fungiert hier in
erster Linie das Wasser und man faßt diese Applika-
tionen unter dem Namen „Hydro-Elektrotherapie" zu-
sammen. Man unterscheidet das hydro-elektrische Voll-
bad und das sog Vterzellenbzd. Das hydro-elektrische
Bad dürfte zuerst vom russischen Arzt Kobat in den vier-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bei Rheumatis-
mus, Nervenleiden rc. angewendet worden sein; später
wurde es dann besonders zur Ausscheidung metallischer
Gifte (Quecksilber, Blei :e.) verwendet. Nachdem es dann

Eingang in verschiedene Kurbäder gefunden hatte, gewann
es immer mehr an Verbreitung, und heute trifft man es
in den kleinen Badeanstalten, in Hotels ?c. Nach der
Art der Stromzuführung kann man beim galvanischen
Vollbad zwei prinzipiell verschiedene Arten unterscheiden,
das unipolare Bad und das bipolare Bad. Beim er-
steren bringt man nur einen Pol ins Wasser, während
man den anderen in der sog. Monopolarftange, die quer
über die Wanne läuft, verlegt. Erfaßt der Badende
diese Stange, so ist der Strom geschlossen; er geht von
dem Pol im Wasser durch das Wasser in den Körper
des Badenden und durch diesen in den anderen Pol,
der Monopolarftange. Der ganze Strom ist in diesem
Fall meßbar. Anders bei dem bipolaren Bade. Hier
werden beide Pole ins Wasser gebracht, und dem Strome
stehen zwei Wege offen, entweder durch das Badewasser

' oder durch den Körper des Badenden. Gewöhnlich wer-
den sich die Verhältnisse so gestalten, daß ein Teil des
Stromes durch das Wasser allein geht, während der an-
dere Teil seinen Weg auch durch den Körper des Badenden
nimmt. Äuf keinen Fall aber kann diesmal der Strom,
der durch den Körper geht, gemessen werden. Da es

aber bei diesem Vollbad auf genaue Dosierung ankommt,

so wird für galvanische Vollbäder stets nur das uni-
polare Bad angewendet.

Viel mehr als das Vollbad verwendet man zur Appli-
kation des Gleichstromes das Vierzellenbad. Es besteht
in der Hauptsache aus dem Badestuhl, aus vier Glas-
oder Porzellangefäßen, von denen zwei als Arm- und
zwei als Fußbadwannen ausgebildet sind, aus dem zu-
leitenden Elektroden und dem Schaltschrank mit Regulier-,
Meß- und Stromverteilungsapparat. Der letztere er-
möglicht es, den Strom je nach Wunsch in zwei, drei
oder alle vier Zellen zu senden. Die Zellen werden mit
warmem Wasser gefüllt und die Elektroden in der ge-
wünschten Art und Weise eingebracht. Werden z. B. die
beiden Armwannen mit der Anode, die beiden Fußwannen
mit der Kathode verbunden, so tritt bei Stromschluß der
Strom durch die Arme in den Körper, durchfließt den-
selben und tritt bei den Füßen wieder heraus. Das
Vterzellenbad ermöglicht, den Strom in jeder gewünschten
Richtung durch den Körper zu senden, und da eine Doste-
rung des Stromes ohne Weiteres möglich ist, so bietet
es ein vorzügliches Mittel zur generellen Applikation elek-

irischer Ströme in jeder gewünschten, d. h. dem Zweck
angepaßten Weise. Die Wirkung dieser Bäder im medi-
zwischen Sinne kann nicht Gegenstand unserer AbHand-
lung sein.

Im Vollbad wird mehr der faradische Gleichstrom
angewendet, und werden diese Bäder besonders für all-
gemeine neurasthenische Zustände, dann für Lähmungen,
Ischias zc. empfohlen.

Auch der swusvidale Wechselstrom findet seine wich-
tigste therapeutische Verwendung im elektrischen Wasser-
bade. Er wird als ein- und dreiphasiger Strom ver-
wendet; letzteren nennt man auch Drehstrom und müssen
bei seiner Anwendung natürlich drei Elektroden auf den
Körper ausgesetzt werden, von denen zwischen je zwei ein
Strom verläuft. Man benutzt den sinusoidalen Wechsel-
ström sowohl im Vollbad wie im Merzellenbad.

Gehen wir nun zu den elektrischen Lichtbädern über,
die sich heute allgemein einer lebhaften Benutzung er-
freuen. Äuch hier könnten wir wieder zwischen einer all-
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gemeinen Behanblung unb einet örtlichen Anwenbung
ober Beftraljlung unterfdjetben, both foil Ijier nur elftere
behanbelt werben. SDBir treffen hier ®lüblid)t», Bogen»
Itcht», ®oppeIlicht» unb fombtnterte Sidjtbäber.

AIS ©lühlichtbab Ment etn fadenförmiger, polpgo»
naler Raum auS £o!g, ber eine £ür gum (Eintritt beS

Babenben unb einen ®ecfel mit £alSauSfchnitt enthält.
3m Innern beS Raumes ift eine Angaijl non ®lüh=
lampen untergebracht, beren Angat)l gewöhnlich 48 be»

trägt; bie Sampen müffen fo angeorbnet fein, baß ber
Körper beS 53ab er,ben non aßen Seiten gleichmäßig be»

ftrahlt mirb. Um bie ftrahlenbe ©nergte bofteren gu
fönnen, ift eS fehr empfehlenswert, in bie $auplftrom»
Ietiung einen Regulterwiberftanb eingufdjalten, ber eS

geftattet, alle Sampen gfeid^geitig heller ober bunfler
leuchten gu laffen. ®tefe SJteißobe ber Regulierung hat
ben Borteil, baß Sicht'-,unb SBärme an allen Stellen beS

Körpers ftetS gleichmäßig oerteilt finb. ©In £>auptaugen»
mer! hat man auf bie Innenflächen ber Babeapparate
gu rieten; btefe SBänbe haben bie Aufgabe, bie Sicht»

ftrahlen auf ben Körper beS Babenben gu refïeftieren
unb bie SBärme feftguhalten. 3« btefem 3u>eefe merben
häufig noch befonbere Refleftoren auS @la§ ober SOtetall

angemanbt. ®ie ©lüßlampen finb mit einer Schußoor»
ricßtung gu oerfehen, bamit ber Babenbe mit ihnen nicht
in Berührung fommen fann. 3«r ©rmärmung ber ffüße
ift eine Sidjtfußbanf gu empfehlen, ®aS ©löhlichtbab
mirb heute auch als Stegelidjtbab ausgeführt.

®aS Sogenlldjtbab ift gang ähnlich fonftruiert rote

baS ©lühlidhtbab. ®ie Bogenlampen, gewöhnlich Mer,
finb außen tn befonberen, mit ASbeft ausgeflogenen
Käfigen untergebracht ; nach tnnen finb bie Käfigen offen,
oon außen finb bie Bogenlampen burch eine ®ür gu»

gänglidh- hinter jeber Bogenlampe fleht etn Refleftor,
melier bie Strahlen ber Sampe gleichmäßig über ben

Körper beS Babenben oerteilt. 3m ®oppeIlicf)tbab, baS

foroohl als Siß= roie als Stegebab ^ergefteüt roirb, fönnen
beibe Sichtarten, ©lühlich unb Bogenltcht, getrennt ober
gemifchi appligiert werben. Beim fombtnierten Sichtheil'
oerfahren roirb ber im ©lühlicht» ober Bogenlicfjtbab
fcfjmißenbe Körper mittels eines BogenlichlfcheinroerferS
an einer ge rotin fehlen Stelle tntenfio beftrahlt. ®urch
oerfdhiebenfatbig gewähltes ©laS fann man roeißeS, rotes
ober blaueS Std^t oerroenben, wobei befonberS ba§ blaue
Sidjt eine außerorbenilich milbe Sßirfung ausübt.

®te hohe Bebeutung ber eleflrifchen Sichtbäber ift
gunäcfjft barin gu fucf)en, baß bie burdj Abforption ber
ftrahlenben ©nergie entfianbene SBärme ben Babenben
fdhon balb nach Beginn beS BabeS bei oerhällniSmäßtg
gertnger Qnnentempratur, g. B. 25® C, tn Schweiß bringt
unb babureb einer SBärmeftauung im Körper oorgebeugt
mirb. ®aßer beanfprudft baS eleftrifcffe @Iüf}lid^tbab baS

$etg olel weniger als bie anberen Sdjwißbäber. gär
$äße, bei benen feibft noch Me geringe Kontaftroärme,
b. h- bie burch Mefe ßeroorgerufene, wenn auch noch fo
geringe SBärmeftauung gu fehr angretft, mie bieS bei
ferner hergfranfen Sßetfonen oorfommen fann, hat man
im fog. 3ntenfto--Sidhtbab noch etn weiteres SJtittel, baS
jebe SBärmeftauung oerhütet. AIS Sßärmequeße bienen
hier etne Singahl langgefireefter Röhren glühlampen, beren
Strahlen burch geeignete hyperbolize Refleftoren in gang
beftimmter Breite ben Körper befiralflen. gfir örtliche
Sichtbehanblung hat man Schulterlichtbäber, ©elenfbäber,
SicfjtbibetS jc, fonftruiert, boef) foß hierauf ein anber
SRal eingegangen werben. M.

8®T Bei DojtpelstaflK*®«« oder hu»
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Sprtiidier lit elelcttiWcr Swung.
(@lngefattbt.)

3n 3hrem genäßten Blatt ift fchon otel über bie

Berroenbnng ber eleftrifdjen ©nergte gu Kochgroecfen ge=

feßrieben roorben, man ift babet immer gu bem Refuttat

SRobeH C.

gefommen, baß bie Sache nur bei gang geringem Strom»

preis rentiere.
ÜSJtit einer glücflichen Kombination oon eleftrifdjer

Kochplatte unb Sparîochèr hat SJtedjanifer 3. Ring»
genberg in 3"terlafen einen AuSweg gefunben,

wobei fchon mit einem Strompreis oon 8—10 ®tS. per

Kilowaitftunbe mit ©aS» unb §olgfeuerung fonfurrtert
werben fann. AuS oorftehenben Abbilbungen ift er»

ßchtlich, wie einfach anb bequem baS Kochen mit btefer

Steuerung ift.
®te Apparate werben in oter oerfchlebenen ©rößeit

unb Ausführungen gebaut unb wirb benfelben gurgelt

großes 3Mereffe entgegengebracht. Rtobefl C, ®oppeb

fodjer, 900 SBatt, regulierbar mit Schalter, genügt für
etne fjamille oon 8—10 Sßerfonen, täglicher Stromoer» •

brauch höchftenS 4 Kilomattftunben.
Rtobeß D, Kochplatte oben, 800 SBatt, genügt fur

etne gamilte oon 6—8 Sßetfonen, Stromfonfum per Saß

höchftenS 3V2 Kilomattftunben.
SJtit btefen Apparaten fann gefodjt, gebaefen unb ge»

braten werben.
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gemeinen Behandlung und einer örtlichen Anwendung
oder Bestrahlung unterscheiden, doch soll hier nur erstere
behandelt werden. Wir treffen hier Glühlicht-, Bogen-
licht-, Doppellicht- und kombinierte Lichtbäder.

Als Glühlichtbad dient ein kastenförmiger, polygo-
naler Raum aus Holz, der eine Tür zum Eintritt des
Badenden und einen Deckel mit Halsausschnitt enthält.
Im Innern des Raumes ist eine Anzahl von Glüh-
lampen untergebracht, deren Anzahl gewöhnlich 48 be-

trägt; die Lampen müssen so angeordnet sein, daß der
Körper des Badenden von allen Seiten gleichmäßig be-

strahlt wird. Um die strahlende Energie dosieren zu
können, ist es sehr empfehlenswert, in die Hauptstrom-
leitung einen Regulierwiderstand einzuschalten, der es

gestattet, alle Lampen gleichzeitig Heller oder dunkler
leuchten zu lassen. Diese Methode der Regulierung hat
den Vorteil, daß Licht .und Wärme an allen Stellen des

Körpers stets gleichmäßig verteilt sind. Ein Hauptaugen-
merk hat man auf die Innenflächen der Badeapparate
zu richten; diese Wände haben die Aufgabe, die Licht-
strahlen auf den Körper des Badenden zu reflektieren
und die Wärme festzuhalten. Zu diesem Zwecke werden
häufig noch besondere Reflektoren aus Glas oder Metall
angewandt. Die Glühlampen sind mit einer Schutzvor-
richtung zu versehen, damit der Badende mit ihnen nicht
in Berührung kommen kann. Zur Erwärmung der Füße
ist eine Lichtfußbank zu empfehlen. Das Glühlichtbad
wird heute auch als Liegelichtbad ausgeführt.

Das Bogenlichtbad ist ganz ähnlich konstruiert wie
das Glühlichtbad. Die Bogenlampen, gewöhnlich vier,
sind außen in besonderen, mit Asbest ausgeschlagenen
Kästchen untergebracht; nach innen sind die Kästchen offen,
von außen sind die Bogenlampen durch eine Tür zu-
gänglich. Hinter jeder Bogenlampe steht ein Reflektor,
welcher die Strahlen der Lampe gleichmäßig über den

Körper des Badenden verteilt. Im Doppellichtbad, das
sowohl als Sitz- wie als Liegebad hergestellt wird, können
beide Lichtarten, Glühlich und Bogenlicht, getrennt oder
gemischt appliziert werden. Beim kombinierten Lichtheil-
verfahren wird der im Glühlicht- oder Bogenlichtbad
schwitzende Körper mittels eines Bogenlichtscheinwerfers
an einer gewünschten Stelle intensiv bestrahlt. Durch
verschiedenfarbig gewähltes Glas kann man weißes, rotes
oder blaues Licht verwenden, wobei besonders das blaue
Licht eine außerordentlich milde Wirkung ausübt.

Die hohe Bedeutung der elektrischen Lichtbäder ist
zunächst darin zu suchen, daß die durch Absorption der
strahlenden Energie entstandene Wärme den Badenden
schon bald nach Beginn des Bades bei verhältnismäßig
geringer Jnnentempratur, z. B. 25° 0, in Schweiß bringt
und dadurch einer Wärmestauung im Körper vorgebeugt
wird. Daher beansprucht das elektrische Glühlichtbad das
Herz viel weniger als die anderen Schwitzbäder. Für
Fälle, bei denen selbst noch die geringe Kontaktwärme,
d. h. die durch diese hervorgerufene, wenn auch noch so

geringe Wärmestauung zu sehr angreift, wie dies bei
schwer Herzkranken Personen vorkommen kann, hat man
im sog. Jntensiv-Lichtbad noch ein weiteres Mittel, das
jede Wärmestauung verhütet. Als Wärmequelle dienen
hier eine Anzahl langgestreckter Röhren glühlampen, deren
Strahlen durch geeignete hyperbolische Reflektoren in ganz
bestimmter Breite den Körper bestrahlen. Für örtliche
Lichtbehandlung hat man Schulterlichtbäder, Gelenkbäder,
Lichtbidets :c. konstruiert, doch soll hierauf ein ander
Mal eingegangen werden. U.
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SMwcher mit elektrischer Heizung.
(Eingesandt.)

In Ihrem geschätzten Blatt ist schon viel über die

Verwendung der elektrischen Energie zu Kochzwecken ge-
schrieben worden, man ist dabei immer zu dem Resultat

Modell L.

Modell v.

gekommen, daß die Sache nur bei ganz geringem Strom-

preis rentiere.
Mit einer glücklichen Kombination von elektrischer

Kochplatte und Sparkocher hat Mechaniker I. Ring-
genberg in Jnterlaken einen Ausweg gefunden,

wobei schon mit einem Strompreis von 8—1V Cts. per

Kilowattstunde mit Gas- und Holzfeuerung konkurriert

werden kann. Aus vorstehenden Abbildungen ist er-

sichtlich, wie einfach und bequem das Kochen mit dieser

Neuerung ist.
Die Apparate werden in vier verschiedenen Größen

und Ausführungen gebaut und wird denselben zurzeit

großes Interesse entgegengebracht. Modell Doppel-

kocher, 900 Watt, regulierbar mit Schalter, genügt sur

eine Familie von 8—10 Personen, täglicher Stromver-
brauch höchstens 4 Kilowattstunden.

Modell 0, Kochplatte oben, 800 Watt, genügt fur

eine Familie von 6—8 Personen, Stromkonsum per Tag

höchstens 3^2 Kilowattstunden.
Mit diesen Apparaten kann gekocht, gebacken und ge-

braten werden.


	Elektrische Badeformen

